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dieser Krankheit eine energische Ka ltwasserbehand-
lung indicirt sein, da eine gewisse Neigung z» Ab-
scheidungcn gegen die Haut unleugbar zugegen ist,

und die febrilen Störungen ans diese Weise ani leich-

testen zur Lösung zu bringen sein möchten.

In den spätern Stadien der Krankheit wird eine

mehr reizende, stärkende, nährende Behandlung, ganz

analog wie in den typhösen Krankheiten, am meisten

indicirt sein.

Lesefrüchte aus der Journalistik.

lieber den t h ierâr ztli ch en Unterricht a n

la nd w irt hscha stli chc n S ch u len,

s Thic'.ärztliches Woch. nblcitt, Neo. 27. r85S,)

In der Versammlung des Vereins der Thicrärzte

fur Schwaben und Neuburg am l8, Juni in AngS-

bürg, sprach sick der Verstand, Herr Adam, über die-

sen Gegenstand folgender Maßen auS:
Bei Durchsicht der Jahresberichte laudwirthschaft-

licher Lebranstaltcn finden sich fast alle Lehrgegenstände

vor, wie sie an Thierarzneischulen gelehrt werden; eS

muß sich daher die Frage aufdrängen: Zu welchem

Zwecke hört der Landwirth die Thicrheilkundc in so

vollständiger Weise? Sollte der Zweck sein, daß der

Landwirth seine kranken Thiere selbst behandle, so cnt-



369

gegnen wir, daß die Thierheilkunde eine viel zn nm-
fassende Wissenschaft ist, als daß sie der Landwirth
nur so nebenbei bei seinen eigentlichen Fachstudien auch

nur nvthdiirftig sich zn eigen machen könnte; er wird
sich demnach nur oberflächliche Kenntnisse hierin crwer-
bcn können und zwar auch dann noch, wenn der thicr-
ärztliche Unterricht ans Kosten der eigentlichen technischen

landwirthschaftlichen Nntc-rrichtsgegenstände Vorzugs-
weise gepflegt werden sollte; die natürliche Folge muß

daher die sein, daß Halbwisser gebildet werden und

solche Menschen haben von jeher in allen Branchen

am meisten geschadet, weil sie ohne solide Basis die

größte Anmaßung besitzen,

Soll aber der Zweck der sein, dem Landwirthe nur
die nöthigen Kenntnisse zu verschaffen, damit er bis

zur Ankunft des Thierarztes seinen erkrankten Hans-
thieren entsprechende Nothhilfe angedeihen lasse, so ist

hiczu das Studium der speziellen Pathologie und The-
rapie nicht erforderlich, und zwar weil die Zahl der

wissenschaftlich gebildeten Thicrärzte auch auf dem Lande

immer im Zunehmen begriffen ist und der Krankheiten
unserer Hauöthiere, welche so akut verlausen, daß die

Hülfe eines Thierarztes nicht abgewartet werden kann,

nur wenige sind.

Ucbrigens sind gerade die hicher gehörigen Krank-
heitsznstände, wie z, B, Aufblähen durch Grünfutter,
Hülfeleistnng bei normalen Geburten rc, der Art, daß

die meisten Viehzüchter, in der Regel aber Hirten und

Schweizer, ohne weitere Schulbildung Bescheid wissen,

und dürften gerade die gebildeten Herren Oekonomen
N. F, XIV. 4, 23
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sich am wenigsten mit diesen tierärztlichen Hilfelei-
stungen befassen mögen.

Fur die gebildeten Landwirthe genügt es daher

vollkommen, wenn sie die Thierheilkunde in encpclo-

pädischer Form kennen lernen; die Anatomie und Phy-
siologie der Hausthicre ist für dieselben aber in so

weit nothwendig, als sich hierauf das richtige Verstand-
niß des Exterieurs und der Thierproduktionslehre stützt.

Die Anwesenden erklären sich hiemit vollkommen

einverstanden und Herr Niklas bemerkt, daß Hinsicht-

lich der Beschränkung des tierärztlichen Unterrichtes

an den landwirthschaftlichcn Lehranstalten in Baiern

auf Nothhülfe bereits die geeigneten Verfügungen er-

lassen worden seien, wogegen Herr Thierarzt Bühler
mittheilt, daß an der Ackerbauschule zu Triesdorf zur
Zeit noch durch den Thicrarzt M. dortselbst thierärzt-
licher Unterricht au die Ackerbauschüler ertheilt werde. —
Es wird allgemein der Wunsch ausgesprochen, das

verehrliche General-Comite der thierärztlichen KreiS-
Vereine zu veranlassen die nöthigen Schritte zu thun,
daß auch in Triesdorf dieser Unterricht wegfalle, resp,

in obiger Weise beschränkt werde. Von mehreren Sei-
ten wurde erwähnt, daß die von der LandwirthschastS-

schule in Hohenheim kommenden Zöglinge in ihrer
späteren Eigenschaft als Gutsverwalter w., da sie ihre

kranken Thiere selbst ärztlich behandelten, ihren Guts-
Herrschaften sehr viel schadeten, wovon einige ange-
führte Beispiele den bereits oben berührten Erfahrungs-
satz: „Daß Halb wisser mehr schaden als nü-
tzen" vollkommen bestätigen.
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